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Die Ko-Konstruktion sozialer Wirklichkeit 
in Bildungsprozessen ist hierbei von enor-
mer Bedeutung. Wie ein Kind die Welt ver-
steht, sich selbst in dieser sieht – all dies 
erschließt sich dem Kind im Austausch mit 
seiner Umwelt (TBP-10, 16).
Die Verschiedenheit in seiner Umwelt als 
Bereicherung des eigenen Lebens zu be-
trachten gilt somit besonders für Pädago-
gInnen, als auch für Eltern und alle Men-
schen, die an der Erziehung und Bildung 
von Kindern und Jugendlichen beteiligt 
sind. Um diese Haltung einzunehmen ist 
die Fähigkeit zur kritischen Selbstrefl exion 
eine wichtige Kompetenz. Es bedeutet eine 
Auseinandersetzung mit der eigenen Bio-
grafi e und Identität, die u.a. den Respekt 
vor dem Anderssein zum Ziel hat. Es bedarf 
des Bewusstwerdens der eigenen Bezugs-
gruppenzugehörigkeiten und den daraus 
folgenden Einfl uss auf ihr berufl iches Agie-
ren als fachliches Handeln. Es beinhaltet 

curriculare Zusammenhänge mit Abläufen 
ihres Lebens -, Lehr- und Lernprozess ver-
knüpfen zu können und unter Rücksicht-
nahme ihrer Kompetenzen neue Blick- und 
Handlungsperspektiven einzunehmen. Das 
heißt, ein stetiges Interesse für die Makroe-
bene aufzubauen. Hierbei ist eine Dynamik 
zwischen globalen, makrostrukturellen 
Perspektiven, wie soziale Gerechtigkeit 
Menschenrechte, Krieg, Frieden, Ökolo-
gie, Solidarität mit Marginalisierten usw. 
der Ein- und Ausschließung auf globaler 
und der eigenen gesellschaftlicher Ebene 
zu entwickeln. Auf der Mesoebene ist eine 
Überschaubarkeit der eigenen Lebenswelt 
herzustellen, Strategien zu entwickeln 
und sie in adäquaten Handlungsweisen im 
Spannungsfeld der eigenen Lebenswelt 
umzusetzen und somit eine gemeinsame 
Verantwortung für die Gestaltung einer so-
zialen und gerechten Gesellschaft wahrzu-
nehmen. Es heißt auch, Diskriminierungen 

und Vorurteilen im Elementarbereich und 
allgemein in der Bildungspolitik entgegen 
zu treten. Auf der Subjektebene muss die 
psychosoziale Entwicklung der Beteiligten 
im Detail betrachtet und konkret beein-
fl usst werden. Dies bedeutet Angebote zur 
Verarbeitung im Umgang mit Ängsten zu 
machen, das Entwickeln von Ich- Stärke, 
das Akzeptieren der Autonomie des Ande-
ren und dessen Realität und weiterhin auch 
Dialoge über Diskriminierung und Vorur-
teile zu initiieren als Form aktiver Einmi-
schung am Laufen zu halten.

Das heutige Bildungsverständnis hat kein 
einheitliches Bild vom Kind, vielmehr wird 
Vielfalt als Bereicherung angesehen. Un-
terschiedliche Individualitäten werden 
nicht ausgeglichen, sondern werden ge-
stärkt und stehen nebeneinander. Jeder 
ist besonders und einzigartig. Stärken der 
Anderen sind andere Stärken.

Herausforderungen – 
Individuelle Unterschiede und
soziale Vielfalt (er)leben
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Wie sollten frühkindliche Bildungs-, Er-
ziehungs- und Betreuungseinrichtungen 
gestaltet sein, damit sie einer inklusiven 
Pädagogik gerecht werden?
Um Barrieren abzubauen, müssten die Trä-
ger von Einrichtungen der Kinder- und Ju-
gendhilfe immer wieder sehr genau über-
prüfen, ob sie wirklich ein Angebot für alle 
Kinder in ihrer Umgebung machen. Deshalb 
sollten sich Träger immer wieder die Fra-
gen stellen: „Sind wir wirklich offen für alle, 
ist unser Angebot für alle? Wen schließen 
wir aus und wie rechtfertigen wir das?“

Innerhalb der Einrichtungen wäre es ideal, 
wenn sich die Vielfalt unter den Kindern und 
Familien auch in den Teams repräsentiert; 
die Diversifi zierung von Personal ist ein 
wichtiges Anliegen. Auch das ist eine Frage 
der Träger und insgesamt der Kita-Politik. 
Auch die Offenheit einer Einrichtung für 
alle Eltern erfordert Entscheidungen vom 

Träger, in der Außendarstellung und seiner 
Informationspolitik. Damit behindert oder 
unterstützt er das individuelle fachliche 
Handeln der PädagogInnen. Sie agieren 
auf der Mikroebene, im direkten Kontakt 
mit Kindern und Eltern. Sie brauchen Fort-
bildungen und fachliche Begleitung um in 
ihrem Handlungsfeld Ausgrenzung und 
Herabwürdigung zu erkennen und dagegen 
kompetent vorzugehen. Hier sehen wir uns 
als Wegbegleiter, dieser Zielsetzung näher 
zu kommen.

Denn: Vorurteilen bewusst begegnen heißt: 
informiert sein! Dazu gehört die unbedingte 
Auseinandersetzung mit der eigenen Hal-
tung.

Perspektiven
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Nach dem Konzept von Pädagogik der Viel-
falt zu arbeiten, heißt zu sensibilisieren, für 
die Existenz von Verschiedenheit und auf-
merksam machen für dessen Potentiale.  
Inklusion bedeutet, Vielfalt willkommen 
zu heißen (Hinz 2009). Jegliche Kommuni-
kationsorte sind Orte der Vielfalt. Zentral 
ist dabei die Auseinandersetzung mit sich 
selbst und seinem Lebensumfeld, mit wel-
chen Konfl iktpotentialen durch Nutzung 
einer Vielzahl von Interaktionsübungen 
präventiv gearbeitet werden kann. Es geht 
hier um ein lebendiges Lernen, das sich 
an der Individualität des Einzelnen orien-
tiert (Prengel 2006). Darüber hinaus ist 
Anerkennung menschlicher Würde, die für 
jeden Menschen universell gilt, ein Schritt 
zur Umsetzung der Menschenrechtscharta 
der UNO und unserer demokratische Ver-
fassung (Prengel 2006).
Das Konzept der Inklusion zielt auf ein hu-
manes, respektvolles und friedliches Zu-

sammenleben und Zusammenhandeln der 
Menschen. Dies umschreibt zutreffend und 
in bemerkenswerter Weise eine neue Auf-
gabe und Herausforderung der Sozialpoli-
tik. Die Bewältigung der Heterogenität, die 
Verwirklichung von Gerechtigkeit und Le-
benschancen ist dabei das Ziel. Wir meinen 
durch eine moderne Pädagogik der Vielfalt 
und das Anliegen einer auf Inklusion ge-
richteten Behinderten- und Jugendhilfe 
sowie Sozialer Arbeit in allen Lebenslagen, 
Lebensbereichen und Lebensphasen ist es 
realisierbar. 
Noch ist es so, dass die Formulierung In-
klusion meist als Vision zu fi nden ist und 
nicht als gesellschaftliche Forderung. Die 
offi ziell propagierte „Seite“ von Inklusion 
bringt Unsicherheit und Ängste mit sich, 
vor allem durch das grundsätzliche Prob-
lem: mangelndes Informationswissen. So 
entstehen viele Vorbehalte und Unsicher-
heit durch Unwissenheit. Inklusion scheint 

ebenso „so schwer“ umsetzbar, da es oft-
mals an fi nanziellen und politischen Struk-
turen hängt und bisweilen sogar scheitert.
Doch bei all dem fi nden wir, ist die Voraus-
setzung für eine Umsetzung von Inklusion 
die persönliche Haltung eines jeden Einzel-
nen dazu. Als ein mögliches Praxiskonzept 
stellt sich in unseren Augen die Pädagogik 
der Vielfalt, als eine sehr konkrete Form 
dar. Sie sagt deutlich aus, dass es eine 
Gleichberechtigung des Verschiedenen 
geben muss. Inklusion möchte genau dies 
erreichen.
Pädagogik der Vielfalt als Praxiskonzept 
dazu, beinhaltet zwingend die vorurteils-
bewusste Bildung und Erziehung, da diese 
zu Refl exionen der eigenen Wahrnehmung 
auffordert. Doch genau dies ist der Punkt 
in unserer Gesellschaft, der es so schwer 
macht, den Inklusionsgedanken voranzu-
treiben. Hier möchten wir Perspektiven 
bieten.

Fazit
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Unser Ziel ist, uns und unser Umfeld nach-
haltig zu sensibilisieren im Umgang mit 
Heterogenität und Vielfalt. Dazu gehört sich 
ganz persönlich, die eigenen Vorurteile be-
wusst zu machen und diese zu refl ektieren. 
Die Projektstruktur möchte dies allen Ad-
ressaten ermöglichen, so dass sie ermutigt 
werden ihre Erkenntnisse im Denken und 
Handeln umzusetzen. Unsere Seminare 
bieten Gelegenheiten zu Dialog und Begeg-
nung.
Dies bedeutet auch einen behutsamen 
Umgang mit sensiblen Themen und per-
sönlichen Erfahrungen der Teilnehmer. 
Wertschätzung ist dabei die wichtigste 
Komponente.

Unsere Themenfelder in
Workshops und Seminaren:

Von der Theorie 
zur Praxis

 und Ko-Konstruktion
 in der Kindertagesstätte
 Regeln fi nden

Pädagogik der Vielfalt 

Vorurteilsbewusste
Bildung und Erziehung 
(Anti-Bias-Ansatz)

Partizipation

Inklusion –
Eine gesellschaftliche 
Zielperspektive?

Pädagogische
Professionalität

Biografiearbeit
Selbstreflexion
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